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Im Jahr 1902 kaufte der damalige Gie-
ßener Althistoriker Ernst Kornemann 
(1868–1946) mit Geldern des Indus-
triellen Wilhelm Gail (1854–1925) 
in Ägypten rund 150 Papyri, die den 
Grundstock der Papyri im Museum 
des Oberhessischen Geschichtsvereins 
bildeten. Sie werden auch als »Papy-
ri Gissenses« bezeichnet und befinden 
sich seit 1930 als Dauerleihgabe in der 
Gießener Universitätsbiblio-
thek.

Unter ihnen wur-
de früh der weltweit 
einzige im griechi-
schen Wortlaut er-
haltene Text der 
»Constitutio Antoni-
niana« (P.Giss. 40/P.
Giss.inv. 15) entdeckt: 
die Verleihung des rö-
mischen Bürgerrechts an alle 
freien Bürger durch Kaiser Caracalla 
(212/13). Seit 2017 gehört der Pa-
pyrus zum Weltdokumentenerbe der 
UNESCO. Und noch ein weiterer Schatz 
befindet sich unter diesen Stücken. Bei 
diesem handelt es sich um 43 im Ori-
ginal erhaltene Briefe des sogenannten 
Apollonios-Archivs, dem wohl bedeu-
tendsten Papyrus-Dossier der ersten 
beiden nachchristlichen Jahrhunderte.

Apollonios war Stratege in Ägypten, 
ein Verwaltungsbeamter, der für einen 
Verwaltungsbezirk (Nomos) mit einer 
Verwaltungshauptstadt zuständig war. 
Alles, was wir über Apollonios wissen, 
basiert auf den Papyri seines  Archivs, 
von denen sich weltweit rund 230 er-
halten haben. Dabei handelt es sich 
um Familien-, Freundschafts- und Ge-
schäftsbriefe. Der wohlhabende Apol-
lonios besaß Ländereien und einen grö-
ßeren Webereibetrieb. Die Familie lebte 

in Hermopolis, der Hauptstadt des 
Nomos Hermopolis Magna, etwa 

600 Kilometer nilaufwärts. 
Der Besitz erstreckte sich 
auch in den benachbarten 
südlicheren Gau Lykopolites 
und den sich anschließenden 
Nomos Apollonopolites Hep-

takomias in Oberägypten mit 
der Hauptstadt Heptakomaia. 

Diese lag bereits 750 Kilometer 
nilaufwärts, entstand aus der Zusam-

menlegung von sieben Dörfern und um-
fasste 1.273 Häuser mit etwa sechs- bis 
achttausend Menschen.

In Apollonopolites Heptakomias be-
kleidete Apollonios von etwa 113 bis 
119 das Strategenamt, zu dem er als 
Grieche in der ägyptischen Gesellschaft 
privilegiert war. Die griechischen Pto-
lemäer hatten nach der Eroberung 
Ägyptens durch Alexander den Großen 

332 v. Chr. das Land bis zur Römerzeit 
beherrscht. Die Griechen bildeten des-
halb – neben den Ägyptern, den inzwi-
schen herrschenden Römern und einer 
jüdischen Minderheit – einen eigenen 
Bevölkerungsanteil. Als Stratege war 
Apollonios vom römischen Präfekten 
Ägyptens eingesetzt worden und als 
ziviler Beamter für Verwaltung,  Gelder, 
polizei- und richterliche Aufgaben zu-
ständig. Nach seiner Amtszeit kehrte er 
auf den Familiensitz nach Hermopolis 
zurück und nahm dabei wohl auch das 
Archiv mit den Papyri mit, das sich zu-
vor am Amtssitz befunden haben muss.

Eins der persönlichsten Stücke des 
Archivs ist ein Brief, den seine Frau 
Aline im August/September 115 an ihn 
gerichtet hat (P.Giss. 19/P.Giss.inv. 33). 
Adressiert ist er auf der Rückseite an: 
»Apollonios dem Bruder«. Der bewe-
gende Text lautet:

»Aline dem Bruder Apollonios viel 
Freude, / Tief beunruhigt bin ich um Dich 
wegen der Gerüchte zur Lage, die ver-
breitet werden und weil Du unvermutet 
von mir weggegangen bist; und weder 
an Speisen noch an Trank gehe ich mit 
Appetit, sondern ich wache nachts und 
tags immerfort und habe nur die eine 
Sorge um Dein Wohl. Allein die Fürsorge 
meines Vaters ermunterte mich, und ich 
wäre am ersten Tag des neuen Jahres – 
bei Deinem Wohl – ohne etwas zu essen 
schlafen gegangen, wenn der Vater nicht 
hereingekommen wäre und mich ge-
zwungen hätte. Ich bitte Dich nun, nimm 
Dich in Acht und setze Dich nicht allein in 
Gefahr ohne Sicherung aus, sondern wie 
der hiesige Stratege den Beamten die Last 
aufbürdet, mache auch Du dasselbe […].« 
(Übersetzung Kortus) Hier wird dann der 
Text fragmentarisch.

Die handschriftlichen Zeilen scheinen 
nicht von Aline selbst geschrieben, son-
dern diktiert worden zu sein. Sie stehen 
im Zusammenhang mit dem jüdischen 

Diaspora-Auf-
stand in den Jah-
ren 115 bis 117 in 
der Regierungszeit 
Kaiser Trajans, der 
aus Unzufrieden-
heit über die rö-
mische Herrschaft 
und insbesondere wegen 
der Zerstörung Jerusa-
lems und des Tempels u. a. 
in Ägypten ausbrach. Apollonios 
hatte offenbar noch mit seiner Frau 
das Neujahrsfest (29. August) zu Hau-
se in Hermapolites gefeiert und musste 
dann aufbrechen, vielleicht schon, um 
mit Truppen aus seinem Nomos Apol-
lonopolites Heptakomias ins Geschehen 
einzugreifen. Im Zuge des Aufstands 
wurden auch private Besitzungen des 
Apollonios im nördlicheren Heptako-
mias zerstört.

Heute ist das Archiv auf 16 Einrich-
tungen weltweit verteilt. Gefunden 
wurden die Papyri von Fellachen in Her-
mopolis, dem jetzigen Eschmunên, und 
von diesen dann in mehreren Schüben 
verkauft. Zwei erste größere gelangten 
1902 an die Universitätsbibliothek Bre-
men und nach Gießen. Die Gießener 
Stücke hat Michael Kortus 1999 heraus-
gegeben. Da die bisherigen Veröffentli-
chungen aller Briefe von unterschied-
licher Qualität sind, bereitet Thomas 
Kruse an der Österreichischen Akademie 
der Wissenschaften in Wien eine voll-
ständige Neuedition vor. Wohl erst dann 

kann der ganze Wert dieses einmaligen 
Schatzes ermessen werden, der in ein-
zigartiger Weise und für einen kurzen 
Augenblick intensive Einblicke in das 
Leben und die Schicksale einer Familie 
in Ägypten bietet.
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Die Sammlungen der Universitätsbibliothek

Die Sammlungen der Universitätsbib li o­
thek sind nur zum kleineren Teil das Re­
sultat eines planmäßigen und systemati­
schen Aufbaus, in hohem Maße dagegen 
von Wechselfällen und Zufälligkeiten der 
Zeitläufte geprägt. So finden sich darunter 
nicht nur über 400 mittelalterliche Hand­
schriften und etwa 900 frühe Drucke, son­
dern beispielsweise auch Papyri, Ostraka 
und Keilschrifttafeln neben einer Samm­
lung historischer Karten. Außergewöhn­
liches, wie historische Globen und eine 
umfassende Sammlung von studentischen 

Stamm büchern, wird ebenso sorgfältig 
be wahrt wie eine Grafiksammlung zeit­
genössischer Kunst. Bücher und Objekte 
haben oft namhafte Vorbesitzer und eine 
interessante Ge schichte. Sie führen kein 
museales Dasein in der Universitätsbib­
liothek, sie sind vielmehr Gegenstand von 
Lehre und Forschung, werden digitalisiert 
und erschlossen. Und wir tragen Sorge für 
die Erhaltung der empfindlichen Zimelien 
auch für zukünftige Generationen. Wir 
stellen Ihnen im uniforum ausgewählte 
Stücke der Sammlungen vor.

Aline bangt um ihren Mann – Ein Brief 
aus dem Apollonios-Archiv

Hans Fallada.  
Warnung vor Büchern

Hans Fallada neu entdecken: Prof. 
Dr. Carsten Gansel, der die 2016 im 
Archiv wiedergefundene Originalfas-
sung des Welterfolgs »Kleiner Mann 
– was nun?« verantwortet, hat sich 
erneut auf Spurensuche begeben 
und weitere Texte entdeckt. Die in 
einem kürzlich erschienenen Band 
zusammengetragenen Anekdo-
ten, Berichte, Erzählungen und 
Reden von Hans Fallada (eigentlich 
Rudolf Ditzen, geb. 1893), die 
von der Mitte der 1920er-Jahre 
bis zu dessen Tod 1947 reichen, 
sind zum Teil wenig bekannt oder 
bislang noch unveröffentlicht. Sie 
offenbaren, in welchem Maße der 
Autor ein einzigartiges Gespür für 
soziale Problemlagen entwickelt, 
sensibel die Wirklichkeit beobachtet 
und künstlerische Mittel findet, um 
mit wenigen Strichen welthaltige Ge-
schichten zu entwerfen – humorig, 
ironisch, manchmal auch sarkastisch. 
Falladas Glaube an die »Anständig-
keit des Menschen« zeigt sich dabei 
jedoch stets unerschütterlich.

Carsten Gansel (Hrsg.): Hans 
Fallada. Warnung vor Büchern. 
Erzählungen und Berichte, 384 
Seiten, Verlag Reclam Stuttgart 
2021, 7,80 Euro,  
ISBN: 978-3-15-014081-9

Gerechtigkeit als 
 Methodenfrage

Kann die Juristische Methoden-
lehre in einer dichtgewobenen 

Rechtsordnung »Gerechtigkeit« als 
Argument zulassen? Prof. Dr. Franz 
Reimer, seit 2007 Inhaber der Pro-
fessur für Öffentliches Recht und 
Rechtstheorie an der JLU, diskutiert 

in seiner aktuellen Publikation in 
der Schriftenreihe »Fundamenta 
Juris Publici« diese Grundsatzfrage. 
Die Gefahr, dass ungeschriebene 
gegen geschriebene Normen, 
ethische gegen technische Belange 
sowie individuelle gegen kollekti-
ve Anliegen in Stellung gebracht 
und so die Entscheidungen des 
demokratisch legitimierten Ge-
setzgebers überspielt werden, legt 
eine verneinende Antwort nahe. In 
der Tat realisiert und mediatisiert 
das positive Recht Gerechtigkeit. 
Doch werden wesentliche Schritte 
der Rechtsverwirklichung – wie 
die Sachverhaltsarbeit oder die 
Abwägung – durch positives Recht 
nicht wirklich gesteuert, und durch 
die Verdichtung des Rechts nehmen 
gerechtigkeitsoffene Freiräume in 
der Rechtsanwendung sogar zu. 

Gerechtigkeit, so der Autor, bleibt 
daher in ihrer institutionellen wie 
in ihrer personalen Dimension eine 
unentbehrliche Methodenfrage.

Franz Reimer: Gerechtigkeit als 
Methodenfrage (Fundamenta 
Juris Publici, Band 9), 92 Seiten, 
Mohr Siebeck, Tübingen 2020, 
16,00 Euro,  
ISBN: 978-3-16-159553-0,  
E-Book: 978-3-16-159554-7

Planetar denken.  
Ein Einstieg

Planetar denken heißt, die Erde 
als Planeten ernst nehmen: vom 
Erdkern bis in den interplanetaren 
Raum, von der Nanosekunde bis zur 
Tiefenzeit, vom Elementarteilchen 
bis zur Erdmasse. Das an der JLU 
im vergangenen Jahr neu etablierte 
»Panel on Planetary Thinking« rückt 
die Wechselwirkungen zwischen 
dem Planeten und dem Menschen 
in den Mittelpunkt des Erkenntnis- 

und Handlungsinteresses. Die »Re-
lationierung menschlicher Existenz 
im Universum und die Relativierung 
der anthropozentrischen Sichtwei-
se« diskutieren die Initiatoren und 
Organisatoren des Panels, Prof. Dr. 
Claus Leggewie, Inhaber der Ludwig 
Börne-Professur an der JLU, und Dr. 
Frederic Hanusch, Wissenschaftliche 
Geschäftsführung, sowie der freie 
Autor Erik Meyer in ihrem kürzlich 
erschienenen Buch »Planetar 
denken«. Im Vordergrund stehen 
u. a. Fragen der Bewohnbarkeit 
und Gastfreundschaft – wobei die 
Schaffung neuen Wissens stets 
auch die Schaffung neuer Welten 
bedeutet.

Frederic Hanusch, Claus 
 Leggewie, Erik Meyer: Planetar 
denken. Ein Einstieg, 200 Seiten, 
transcript-Verlag Bielefeld 2021, 
18,00 Euro,  
ISBN: 978-3-8376-5383-0,  
E-Book: 978-3-7328-5383-0

Welt-Bildner

Wie trägt man globales Denken 
in die Köpfe der Menschen? Wie 
bringt man sie dazu, sich auch den 
»fernsten Nächsten« gegenüber 
solidarisch zu verhalten? Wie macht 
man ihnen begreiflich, was es für 
das eigene Leben heißt, auf dem 
»Raumschiff Erde« unterwegs zu 
sein? Arno Peters (1916–2002) 
und Richard Buckminster Fuller 
(1895–1983) glaubten sich im 
Besitz von Antworten auf Fragen, 
die aktueller nicht sein könnten. 
Sie waren »Welt-Bildner«. Beide 
machten sich einen Namen mit Ver-
suchen, mit Hilfe visueller Medien 

das Nachdenken über Globalität 
zu stimulieren – über planetarische 
Zustände, grenzüberschreitende 
Interdependenzen, interkulturelle 
Kommunikation, über supranationa-
le Organisationen. Dr. habil. David 
Kuchenbuch, Wissenschaftlicher 
Koordinator der Leibniz-Preis-

Forschungsgruppe »Geschichte und 
Theorie des globalen Kapitalismus« 
am Historischen Institut, spannt in 
seiner kürzlich als Buch vorgelegten 
Habilitationsschrift einen Bogen 
von den Weltordnungsvisionen 
der 1940er-Jahre bis zur heutigen 
Debatte um das Anthropozän.

David Kuchenbuch: Welt-Bildner. 
Arno Peters, Richard Buckmins-
ter Fuller und die Medien des 
Globalismus, 1940–2000, 623 
Seiten, Böhlau Verlag Köln 2021, 
70 Euro (E-Book: 59,99 Euro) 
ISBN: 978-3-412-52111-0,  
E-Book: 9783412521127

Welt-Bildner
Arno Peters, Richard Buckminster Fuller  
und die Medien des Globalismus, 1940–2000

David Kuchenbuch

Der handschriftliche Brief der Aline an 
ihren Mann Apollonios aus dem Jahr 115 
(P.Giss.19/P.Giss.inv.33).

Weitere Informationen zum Papyrus 
finden sich in der Gießener Papyrusda-
tenbank: https://www.papyrusportal.de/
receive/GiePapyri_schrift_00003450
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